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Aus alt macht neu – IIIF-Annotationen und ihr Nutzen für die 

EpigraphikerInnen der Zukunft 

Autor: Paul Seyfried (erreichbar unter: paulfelixseyfried1@gmail.com) 

Ziel des Projektes ist die digitale Präsentation von Scheden (bei Scheden handelt es sich um 

handschriftliche Vorarbeiten zu Inschrifteneditionen, wie beispielsweise die des Corpus 

Inscriptionum Latinarum (CIL); zum Schedenbegriff: https://cil.bbaw.de/index.php?id=18). 

Mithilfe des Simple Annotation Server für Mirador 2 (SAS) wurden die Scheden aufbereitet 

und transkribiert.   

Nachdem in Kooperation mit dem „Corpus Inscriptionum Latinarum“ eine zu bearbeitende 

Schedensammlung ausgewählt wurde, konnte unter hinzuziehen der zugehörigen 

Inschriftenedition eine sinnige Transkription erstellt werden. Die aus dem späten 19. und frühen 

20. Jahrhundert stammenden Scheden behandeln eine Augsburger römische Grabinschrift aus 

dem 2-3. Jahrhundert nach Christus. Bereits im Jahr 1873 als CIL III 5846 publiziert, soll 

zusätzlich zur bestehenden Inschriftenedition durch die Digitalisierung der noch nicht 

veröffentlichten Scheden eine neue Untersuchungsperspektive auf die Inschrift eröffnet 

werden.  So ist es durch die digitale Aufbereitung der Scheden möglich, den Editions- und 

Forschungsprozess nachzuvollziehen und anhand zusätzlicher, sich auf den Scheden 

befindlichen Notizen neue bzw. alte Interpretationsansätze zu entdecken. Verwirklicht wurde 

dies anhand vorhandener Bilddateien, die hochgeladen und in IIIF-Manifeste (IIIF steht für: 

International Image Interoperability Framework) umgewandelt wurden. Im nächsten Schritt 

wurden diese zusammengefügt und mit dem Annotationtool für Mirador 2 annotiert. Die 

separaten Annotationlists wurden heruntergeladen, über den Atom-Editor mit dem 

ursprünglichen IIIF-Manifest verlinkt und auf GitHub veröffentlicht 

(https://pieckh.github.io/dig-manu-studies/Studierendenprojekte/#ProjektB ). 

Nähere Erläuterung zum Erstellen von IIIF-Mainfesten und Annotationen:  

Grundlegend für die digitale Bearbeitung von historischem Quellmaterial ist das Hochladen 

einer digitalen Kopie, meist in Form einer Bilddatei und das darauffolgende Erstellen eines 

IIIF-Manifestes. Dieses sogenannte „Manifest“ ermöglicht nicht nur verbesserte Zoom-

Optionen innerhalb des Bildes, sondern erlaubt es auch, weitere Daten und Informationen in 

das Bild einzuarbeiten, zu verlinken und online zu präsentierten. Weiterhin wird es dem „User“ 

ermöglicht, die Daten herunterzuladen und selbstständig Änderungen im „Manifest“ 

vorzunehmen. (Zu näheren bezüglich IIIF: https://iiif.io/community/faq/).  

https://cil.bbaw.de/index.php?id=18
https://pieckh.github.io/dig-manu-studies/Studierendenprojekte/#ProjektB
https://iiif.io/community/faq/
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Im Falle der Scheden wurden zur Explikation des Geschriebenen mit Hilfe des 

SimpleAnnotationStores (http://sas.gdmrdigital.com) Transkriptionen als Annotationen in die 

Bilddatei eingebunden. 

Abb.1: Erstellung einer Annotation mit dem SimpleAnnotationStore (SAS). (Selbst erstellter Screenshot. Die 

Bildrechte der Schede liegen beim Corpus Inscriptionum Latinarum (SCH0002148)). 

Nachdem die verschiedenen Transkriptionen im SAS getätigt wurden, mussten diese in 

Annotationlists gespeicherten Inhalte noch separat heruntergeladen (unter: 

http://sas.gdmrdigital.com/manifests.xhtml) und in das ursprüngliche IIIF-Manifest eingepflegt 

werden.  

 

Abb. 2: Bei der Suche nach den richtigen Annotationslisten ist nach der dem IIIF-Manifest eigenen „ID“ 

Ausschau zu halten. Im Fall der Scheden hier grün markiert. (Eigens erstellter und bearbeiteter Screenshot aus 

Firefox) 

http://sas.gdmrdigital.com/
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Abb. 3: Die verschiedenen Annotationslisten sind auf die jeweiligen Scheden augeteilt. Die Anleitung zum 

Einfügen in das IIIF-Manifest befindet sich direkt über den Listen auf der Seite des SAS. (Eigens erstellter und 

bearbeiteter Screenshot aus Firefox) 

Nach diesem letzten Schritt kann das Manifest auf einer Website hochgeladen werden und in 

IIIF-Viewern wie Mirador 2/3 angesehen und zur Arbeit genutzt werden. 

 

Abb. 4: Angewählte Annotation innerhalb des Manifestes in Mirador 2. (Selbst erstellter Screenshot. Die 

Bildrechte der Schede liegen beim Corpus Inscriptionum Latinarum (SCH0002148)). 

Wichtige Informationen zu den Annotationen im Beispiel der Scheden: 

Bei den getätigten Annotationen im Schedenbeispiel handelt es sich, wie bereits erwähnt, um 

Transkriptionen, die vor allem das Nutzen und Lesen der Quellen erleichtern sollen. Um dies 

zu gewährleisten, wurden die Transkriptionen durch unterschiedliche Farbgebung voneinander 

abgegrenzt. Diese verschiedene Färbung ist leider nur in Mirador 2 sinnvoll erkennbar. Aus 

diesem Grund wird die Nutzung von Mirador 2 empfohlen, obwohl die Annotationen auch in 

Mirador 3 sichtbar bleiben: 
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Blaue Annotation: Vom Schedenautor getätigte Notiz bzw. Hinweis des Schedenautors an den 

Herausgeber. 

Rote Annotation: Vom Schedenautor gestrichene Notiz. 

Grüne Annotation: Abschrift der ursprünglichen Inschrift. 

Pinke Annotation: Strittige Transkription. 

 

Abb. 5: Im SAS stehen alle möglichen Kombinationen des RGB-Spektrums zur Farbwahl zur Verfügung. (Selbst 

erstellter Screenshot. Die Bildrechte der Schede liegen beim Corpus Inscriptionum Latinarum (SCH0002147)). 

 

Abb. 6: Beispiel verschiedenfarbiger Annotationen, mit unterschiedlicher Bedeutung auf der 3. Schede des 

Manifestes. (Selbst erstellter Screenshot. Die Bildrechte der Schede liegen beim Corpus Inscriptionum 

Latinarum (SCH0002147)). 




